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Abstract 

Der	Beitrag	fokussiert	einen	um	digitale	Dimensionen	erweiterten	(literarischen)	Text-	und	Kom-
munikationsbegriff.	Es	wird	erläutert,	wie	sich	Texte	und	Kommunikation	im	Zuge	der	digitalen	
Transformation	verändern,	welche	Charakteristika	jene	digitalen	Texte	und	Kommunikationsfor-
men	konstituieren	und	welche	Bildungsnotwendigkeiten	sich	daraus	ableiten.	Herausforderun-
gen	im	Kontext	der	Lehrkräfteprofessionalisierung	werden	aufgezeigt	und	das	Konzept	der	digi-
talen	Text-	und	Kommunikationssouveränität	diskutiert.	
	
The	contribution	focuses	on	a	notion	of	(literary)	text	and	communication	that	has	been	expanded	
to	include	digital	dimensions.	It	will	be	explained	how	texts	and	communication	have	changed	in	
the	light	of	digital	transformation,	which	characteristics	constitute	digital	texts	and	communica-
tion,	and	which	educational	needs	arise	from	this.	Challenges	for	the	professional	development	of	
English	 language	 teachers	 will	 be	 identified	 and	 the	 concept	 of	 ‘digitale	 Text-	 und	 Kommu-
nikationssouveränität’,	which	probably	best	translates	as	 ‘digital	text	and	communication	liter-
acy’,	will	be	discussed.	

Schlagwörter: 

digitale	 Text-	 und	 Kommunikationssouveränität,	 Lehrkräfteprofessionalisierung,	 fachliche	 Ge-
genstände,	Englischunterricht,	digitale	Transformation	
digital	text	and	communication	literacy,	teacher	professionalism,	subject	matter,	English	language	
classroom,	digital	transformation	

1. Einleitung1 

Im	Zuge	der	digitalen	Transformation	erfahren	die	fachlichen	Gegenstände	des	Fremd-
sprachenunterrichts	(Sprache/Kommunikation	–	literarische	Texte	–	Kultur)	einen	sub-

 
1		 Dieser	Beitrag	steht	 in	Zusammenhang	mit	dem	Projekt	 ‚DigiNICs	-	Digital	gestützte	Net-

worked	 Improvement	 Communities	 zur	 Stärkung	 digitaler	 Souveränität	 in	 den	 Fächern	
sprachlicher	Bildung‘	(vgl.	Kompetenzverbund	lernen:digital,	o.	J.).	Es	wird	im	Rahmen	der	
gemeinsamen	„Qualitätsoffensive	Lehrerbildung“	von	Bund	und	Ländern	mit	Mitteln	der	
Europäischen	 Union	 –	 NextGenerationEU	 und	 des	 Bundesministeriums	 für	 Bildung	 und	
Forschung	unter	 dem	Förderkennzeichen	01JA23S05C	 (2023-2025;	 Projektleitung:	 Prof.	
Dr.	Britta	Viebrock	&	Prof.	Dr.	Johannes	Mayer)	gefördert.	Die	Verantwortung	für	den	Inhalt	
dieser	Veröffentlichung	liegt	bei	den	Autorinnen.	
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stanziellen	Wandel.	Für	die	Fremdsprachendidaktik	bedeutet	dies,	„[…]	die	neuen	fachli-
chen	Kompetenzen	und	Inhalte,	die	sich	aus	der	digitalen	Transformation	ergeben,	kon-
zeptuell	herauszuarbeiten“,	um	dann	in	einem	nächsten	Schritt	zu	prüfen,	ob	daraus	„[…]	
neue	Zielsetzungen	und	 Inhalte	 für	den	Fremdsprachenunterricht	 abzuleiten	 sind	und	
welche	Kompetenzen	und	welche	Inhalte	[…]	besondere	Berücksichtigung	finden	sollten“	
(Vogt	&	Schmelter,	2022:	S.	123).	Im	Rahmen	des	vorliegenden	Beitrags	liegt	ein	beson-
deres	Augenmerk	auf	den	 Inhalten	 rund	um	die	 fachlichen	Gegenstände	 ‚(literarische)	
Texte‘	und	‚Sprache/Kommunikation‘	sowie	dem	damit	verbundenen	Text-	und	Kommu-
nikationsbegriff.	(Literarische)	Texte	werden	schon	längst	nicht	mehr	ausschließlich	ana-
log	rezipiert,	sondern	ermöglichen	durch	multimodale	und	digitale	Weiterentwicklungen	
neue	Formen	der	Rezeption	und	Partizipation	(vgl.	u.	a.	Allert	&	Richter,	2017;	Vogt	&	
Schmelter,	2018;	Lütge	&	Surkamp,	2021).	Wie	bereits	um	die	Jahrtausendwende	durch	
den	multiliteracies-Ansatz	der	New	London	Group	(1996)	initiiert,	muss	ein	traditionell	
schriftsprachliches	 Textverständnis	 aufgebrochen	 und	 um	 multimodale	 und	 digitale	
Komponenten	dynamisch	erweitert	werden,	was	wiederum	Auswirkungen	auf	fachliche	
Lehr-/Lernprozesse	und	damit	letztlich	übergreifend	auf	die	Fremdsprachenlehrkräfte-
bildung	hat	(vgl.	auch	Elsner,	Helff	&	Viebrock,	2013).	Gleiches	gilt	für	digitale	Kommuni-
kation,	die	neue	multimodale	Kommunikationsmöglichkeiten	sowie	neue	Formen	der	Be-
teiligung	 eröffnet	 und	 vorhandene	 Grenzen	 (bspw.	 zwischen	 Mündlichkeit	 und	
Schriftlichkeit,	zwischen	Synchronität	und	Asynchronität)	aufweicht.	Zugleich	sind	algo-
rithmische	Distributionsmechanismen	zu	berücksichtigen	sowie	die	artifizielle	Generie-
rung	von	Texten.	

Im	Folgenden	liegt	der	Fokus	zunächst	auf	der	konzeptuellen	Beschreibung	und	Dis-
kussion	eines	um	digitale	Dimensionen	erweiterten	(literarischen)	Textbegriffs	und	da-
mit	 einhergehenden	 digitalen	 Kommunikationsformen	 und	 -prozessen	 (zweiter	 Ab-
schnitt).	 Es	 wird	 exemplarisch	 aufgezeigt,	 welche	 neuen	 bzw.	 modifizierten,	
multimodalen	Textsorten	und	-genres	im	Zuge	der	digitalen	Transformation	entstanden	
sind,	und	welche	(neuen)	Charakteristika	diese	Texte	sowie	die	damit	verbundenen	Kom-
munikationsformen	ausmachen.	Aus	jenen	Veränderungen	ergeben	sich	entsprechende	
Bildungsnotwendigkeiten	und	neue	bzw.	modifizierte	Kompetenzen	für	die	Fremdspra-
chendidaktik	und	die	damit	verbundene	Lehrkräftebildung.	Insbesondere	im	Hinblick	auf	
Fort-	und	Weiterbildungskontexte	sieht	sich	die	Integration	digitaler	Medien	und	IT	im	
Unterricht	noch	mit	Herausforderungen	wie	einer	schlechten	Infrastruktur	sowie	Skepsis	
und	Unsicherheiten	aufseiten	der	Lehrkräfte	konfrontiert.	Vor	diesem	Hintergrund	er-
folgt	 im	 dritten	Abschnitt	 die	 Erläuterung	 und	Diskussion	 des	Konzepts	 der	 ‚digitalen	
Text-	und	Kommunikationssouveränität‘,	welche	neben	gegenstandsbezogenen	Kompe-
tenzen	in	Bezug	auf	veränderte	Text-	und	Kommunikationsformen	die	Entwicklung	funk-
tionaler	Kompetenzen	zur	Rezeption	und	Produktion	digitaler	Texte	und	Kommunikation	
unterstützt	sowie,	in	Zeiten	von	fake	news	und	deepfakes,	eine	kritisch-reflexive	Haltung	
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gegenüber	 digitalen	 Texten	 und	 Kommunikation	 fördert	 (vgl.	 Kompetenzverbund	 ler-
nen:digital,	o.	 J.).2	Anknüpfend	an	Arbeiten	aus	anderen	Fachdidaktiken,	vorrangig	der	
Deutschdidaktik,	zu	digitaler	Textsouveränität	(vgl.	Frederking,	2022;	Frederking	&	Kro-
mmer,	2022;	Brüggemann	&	Frederking,	2024)	erfährt	das	Konzept	durch	„die	Doppel-
funktion	von	Fremdsprache	als	Inhalt	und	Medium	des	Fremdsprachenunterrichts“	(Vogt	
&	Schmelter,	2022:	S.	136)	eine	substanzielle	Erweiterung	im	Kontext	der	Englisch-	bzw.	
Fremdsprachendidaktik.	Der	Beitrag	schließt	mit	einem	knappen	Fazit	zur	Förderung	di-
gitaler	Text-	und	Kommunikationssouveränität	von	Englischlehrer*innen	im	Rahmen	di-
gital	gestützter	Lehr-Lern-Angebote.		

2. Ein erweiterter Text- und Kommunikationsbegriff im Kontext digitaler 
Transformation: Charakteristika, Potenziale, Herausforderungen 

2.1 (Literarische) Texte, Kommunikation und der digital turn im Englischunterricht 

Texte,	vor	allem	literarische	Texte,	haben	eine	lange	Tradition	im	Englischunterricht.	Sie	
dienen	 häufig	 als	Möglichkeit	 der	 Orientierung	 und	 Sinngebung,	 erlauben	 Perspektiv-
wechsel	und	die	Ausbildung	von	Empathie	und	können	so	zur	(Selbst-)	Reflexion	anregen	
(vgl.	Lütge	&	Surkamp,	2021:	S.	55).	Traditionell	wurden	sie	als	Printmedien	in	Wort	und	
Schrift	in	den	Unterricht	integriert.	Im	Zuge	technologischer	Innovationen	und	Digitali-
sierung	wurden	 und	werden	 jene	 analogen	 Repräsentationsformen	 aufgebrochen	 und	
neu	formiert,	was	wiederum	mit	einer	Veränderung	des	Text-	als	auch	des	Kommunikati-
onsbegriffs	einhergeht:		

In	den	Textwelten	der	Gegenwart	tritt	so	deutlich	wie	kaum	jemals	zuvor	zutage,	dass	so	
gut	wie	alle	Formen	und	Prozesse	der	Repräsentation	und	der	Kommunikation	nicht	mehr	
bloß	wortsprachlicher	Natur	sind.	Visuelle	Darstellungs-	und	Kommunikationsweisen	aller	
Art,	vor	allem	fotografische,	aber	mittlerweile	auch	videografische	oder	diagrammatische,	
haben	in	allen	medialen	Umgebungen	einen	hohen	Grad	an	Normalität	erreicht	[…].	(Hallet,	
2022:	S.	15)	

Auf	die	Notwendigkeit	eines	erweiterten,	multimodalen	Text-	und	Kommunikationsbe-
griffs	sowie	darauf	aufbauenden,	angepassten	Kompetenzen	als	Reaktion	auf	veränderte	
Repräsentations-	und	Distributionsformen	wurde	bereits	um	die	Jahrtausendwende	im	
Rahmen	des	multiliteracies-Ansatzes	hingewiesen:	 „When	 technologies	of	meaning	are	
changing	so	rapidly,	there	cannot	be	one	set	of	standards	or	skills	that	constitute	the	ends	
of	literacy	learning“	(The	New	London	Group,	1996:	o.	S.).	Nur	ein	um	digitale	Dimensio-
nen	erweiterter	Text-	und	Kommunikationsbegriff	ermöglicht	es	demnach,	die	vielseiti-
gen	interaktiv-kollaborativen	Formate,	welche	unterschiedliche	semiotische	Modi	kom-
binieren	(von	graphic	novels,	multimodalen	Romanen,	gestreamten	Serien	und	Filmen	hin	
zu	hypertextbasierter	Fanfiction	oder	Twitterature),	in	ihrer	Dynamik	zu	fassen	und	mit-
hilfe	eines	multisemiotischen	Ansatzes	‚lesbar‘	zu	machen	(zur	vertiefenden	Diskussion	

 
2		 An	der	Erarbeitung	des	Konzepts	der	digitalen	Text-	und	Kommunikationssouveränität	

waren	im	Rahmen	von	DigiNICs	neben	den	Autorinnen	des	vorliegenden	Beitrags	Ale-
xandra	Kemmerer	und	Jan-Erik	Leonhardt	beteiligt.	
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des	semiotischen	Textbegriffs	vgl.	Hallet,	2022).	Lütge,	Merse,	Owczarek	und	Stannard	
(2019:	S.	520)	nutzen	ferner	den	Begriff	der	‚digital	literature’	mit	folgendem	Ziel:	„[…]	to	
demarcate	and	redefine	related	terms	such	as	hyperfiction,	net	 literature	or	electronic	
text	in	order	to	reconfigure	significant	literary	concepts	such	as	the	reader	role	or	author.”	

Mit	 einem	besonderen	Augenmerk	auf	 literarische	Texte	weist	der	Kinderbuchil-
lustrator	Gralley	(2006:	S.	36)	darauf	hin,	welche	neuen,	multimodalen	und	digitalen	Ge-
staltungs-	und	Kollaborationsmöglichkeiten	sich	im	Hinblick	auf	die	Textproduktion	und	
-rezeption	ergeben,	wenn	die	Vorstellung	eines	Buchs	nicht	mehr	nur	an	die	Seiten-ge-
bundene	und	gedruckte	Papierform	geknüpft	ist.	Im	Zuge	der	Digitalisierung	entstehen	
zunehmend	 neue	 Textformate	 und	 -genres	 bzw.	 Genremodifikationen	wie	 Instapoetry	
und	Twitterature.	Aspekte	der	Interaktion	und	Partizipation	gewinnen	an	Bedeutung	und	
finden	sich	u.	a.	in	new	narratives	(Ryan,	2011)	wie	hypertextbasierte	Fanfiction	oder	nar-
rative	Videospiele	wieder,	welche	verschiedene	Handlungsverläufe	beinhalten	und	ent-
sprechende	Knotenpunkte,	an	denen	Leser*innen	über	den	weiteren	Verlauf	der	Hand-
lung	entscheiden	 (vgl.	Lütge	&	Surkamp,	2021:	 S.	53;	Bündgens-Kosten	&	Schildhauer,	
2021).	Des	Weiteren	bieten	eine	Vielzahl	an	Apps	und	Programmen	(u.	a.	Book	Creator,	
Twine)	Raum	zur	kreativen	Entwicklung	von	Narrationen	und	Textgestaltung.	Auch	KI	
kann	dazu	genutzt	werden,	mithilfe	von	Prompts	 interaktiv	Narrationen	zu	generieren	
(vgl.	Wendt,	Giera,	Buhrfeind	&	Neum,	2023).	Durch	Social	Media	 oder	Webseiten	wie	
commaful.com	werden	wiederum	Plattformen	zur	Veröffentlichung	und	zum	Austausch	
geschaffen,	die	ihrerseits	algorithmischen	Distributionsmechanismen	unterliegen.	

Vor	dem	Hintergrund	digitaler	Transformationen	werden	Abgrenzungen	innerhalb	
des	Fachgegenstands	‚(literarische)	Texte’	durchlässiger	(bspw.	zwischen	Textformaten	
und	-genres).	Gleiches	gilt	für	Grenzziehungen	zwischen	(literarischen)	Texten	und	den	
anderen	fachlichen	Gegenständen	 ‚Sprache/Kommunikation‘	und	 ‚Kultur‘.	Zum	Beispiel	
wird	die	Verbindung	zwischen	literarischem	und	kulturellem	Lernen	in	Zusammenhang	
mit	digitalen	Medien	sichtbar	durch	Literatur-Apps	wie	Migration	Trail,	die	Migrationsli-
teratur	mithilfe	interaktiver	maps	multimodal	darstellen	und	thematisch	zeitgemäß	um-
setzen	 (vgl.	Lütge	 &	 Surkamp,	 2021).	 Ein	 besonderer	Mehrwert	 digitaler	 literarischer	
Texte	kann	in	der	Ermöglichung	von	Perspektivwechseln	liegen,	indem	zum	Beispiel	mit-
hilfe	 digitaler	Mittel	 Sichtweisen	 verschiedener	 Charaktere	 erlebbar	 gemacht	werden,	
was	wiederum	neue	kreative	Anschlussaufgaben	eröffnet.	In	sprachlichen	und	kommuni-
kativen	 Phänomenen	 wie	 Emoticons,	 Inflektiven	 (*smile*),	 homophonen	 Graphemen	
(‚4give‘	für	‚forgive‘)	oder	hypertextbasierten	Verweisen	(Hashtags,	@-Adressierungen)	
zeigen	sich	veränderte	Darstellungsweisen	der	Fremdsprache	und	damit	verbundene	ver-
änderte	Kommunikationsformen,	was	wiederum	Auswirkungen	auf	die	Ausgestaltung	di-
gitaler	literarischer	Texte	nehmen	kann	(vgl.	Vogt	&	Schmidt,	2021:	S.	44;	Frederking	&	
Krommer,	2022:	S.	96	f.).	

2.2 Charakteristika digitaler (literarischer) Texte und Kommunikation 

In	der	Fremdsprachendidaktik	wurden	mit	Interaktivität,	Kreativität	und	Kollaboration	
bereits	Prinzipien	formuliert,	die	der	Aspekt	des	Digitalen	für	die	Auseinandersetzung	mit	
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digitalen	(literarischen)	Texten	mit	sich	bringt	(vgl.	Lütge	et	al.,	2019;	Lütge	&	Surkamp,	
2021).	Daran	anknüpfend	bzw.	ausdifferenzierend	lassen	sich	weitere	Charakteristika	zu-
sammenfassen,	die	hinsichtlich	der	Modellierung	eines	um	digitale	Dimensionen	erwei-
terten,	(literarischen)	Textbegriffs	sowie	beim	Einsatz	digitaler,	(literarischer)	Texte	im	
kommunikativen	 Fremdsprachenunterricht	 Berücksichtigung	 finden	 sollten	 (vgl.	u.	a.	
Lütge	et	al.,	2019;	Surkamp,	2020;	Lütge	&	Surkamp,	2021;	Hallet,	2022;	Vogt	&	Schmel-
ter,	2022).	Dazu	gehören	Autonomie,	Adaptivität,	Autor*innenschaft,	Adressat*innenori-
entierung	und	Algorithmizität.		

Autonomie:	Die	 fremdsprachlichen	Texte	werden	durch	die	Erweiterung	auf	neue	
Modi,	daraus	resultierenden	Textformen	und	-genres	sowie	durch	neue	Gestaltungsmög-
lichkeiten	und	Publikationsplattformen	 ‚entgrenzter‘,	multimodaler	 und	dynamisch-in-
teraktiver.	Die	Lernenden	gewinnen	in	diesem	Zusammenhang	an	Autonomie:	Sie	haben	
zum	einen	Wahlmöglichkeiten	bei	der	Rezeption	interaktiver	Texte,	deren	Bedeutung	sie	
so	mitkonstruieren.	Zum	anderen	können	sie	durch	die	Vielzahl	an	digital-partizipativen	
Anwendungen	zu	 ‚produsers‘	 (vgl.	Bruns,	2007)	werden,	die	 Inhalte	 in	der	Zielsprache	
(mit-)konstruieren,	verändern	und	ggf.	auch	verbreiten.	Diese	Form	des	selbstbestimm-
ten	 Produzierens	 und	 Publizierens	 verändert	Möglichkeiten	 und	 Notwendigkeiten	 für	
Schüler*innen:	 Im	 Sinne	 von	 ‚Ownership‘	 und	 ‚Lernerautonomie‘	 (Vogt	 &	 Schmelter,	
2022:	S.	122;	vgl.	auch	Abschnitt	zu	Adressat*innenorientierung)	müssen	sie	Verantwor-
tung	für	ihr	Lernen	übernehmen.	Dies	schließt	den	korrekten	Umgang	mit	dem	geistigen	
Eigentum	anderer	sowie	die	reflektierte	Einordnung	von	Wirkungen	und	Reichweite	pro-
duzierter	Texte	ein.	

Adaptivität:	Neue	multimodale	(literarische)	Formate	sind	häufig	interaktiv	gestal-
tet	und	bieten,	wie	die	new	narratives,	unterschiedliche	Handlungsoptionen	für	Leser*in-
nen	an.	 Sie	 laden	Lernende	ein,	 sich	auszuprobieren	und	 selbst	 zu	gestalten.	Beispiele	
hierfür	stellen	hypertextbasierte	Fanfiction	(generiert	u.	a.	mithilfe	der	Software	Twine;	
vgl.	Leonhardt,	Turpin	&	May,	2021)	oder	narrative	Computerspiele,	sogenannte	Ludo-
narrationen	(vgl.	Stannard	&	von	Blanckenburg,	2018;	Düerkop,	2020),	dar.	Adaptivität	
auf	der	Ebene	der	Rezeption	findet	sich	auch	schon	dort,	wo	Input	mithilfe	von	Tools	mo-
difiziert	werden	kann,	bspw.	wenn	Hörtexte	schneller	oder	langsamer	angehört	werden	
können,	sich	Schriftgrößen	skalieren	lassen	oder	Wortschatz-	und	Übersetzungshilfen	an-
geboten	werden	(bspw.	Audible,	Kindle,	Immersive	Reader).	

Autor*innenschaft:	Im	Kontext	gemeinsam	produzierter	und	adaptierter	Texte	erge-
ben	sich	zudem	Fragen	nach	der	Urheberschaft	des	Texts,	d.	h.	wer	eigentlich	ursprüng-
lich	Autor*in	des	jeweiligen	Texts	ist	und	warum	(vgl.	Ingelmann	&	Matuszkiewicz,	2017).	
Beispiele	hierfür	stellen	mithilfe	einer	KI-generierte	(literarische)	Texte	dar,	sowie	auf	X,	
vormals	 Twitter,	 zu	 einer	 Kurzgeschichte	 neu	 arrangierte	 Retweets	 unterschiedlicher	
Nutzer*innen	oder	gemeinschaftlich	generierte	literarische	Texte	(Interactive	Twitter	Fic-
tion).	So	nutzte	der	Autor	Neil	Gaiman	die	Plattform	für	ein	literarisches	Experiment,	in-
dem	er	den	ersten	Satz,	welcher	den	Beginn	eines	Audioromans	bilden	sollte,	postete.	
Hunderte	Nutzer*innen	von	X	posteten	daraufhin	Tweets	und	entwickelten	in	Kollabora-
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tion	eine	komplexe	Handlung	 (vgl.	Flood,	2009).	 Im	Kontext	des	Fremdsprachenunter-
richts	ermöglichen	solche	gemeinsam	produzierten	Texte	ein	,Urheberschaftserlebnis‘	im	
Rahmen	personalisierter	Bildung	(Schratz	&	Westfall-Greiter,	2010:	S.	27).	

Adressat*innenorientierung:	 Im	 Kontext	 der	 digitalen	 Transformation	 verändert	
sich	die	Frage	nach	den	Adressat*innen,	für	die	Texte	verfasst	werden.	Dabei	handelt	es	
sich	längst	nicht	mehr	nur	um	Mitschüler*innen	und	Lehrkräfte,	sondern	vermehrt	um	
„eine	breitere	Öffentlichkeit	außerhalb	des	Klassenzimmers“	(Vogt	&	Schmelter,	2022:	S.	
126).	Das	Posten	der	 verfassten	Texte	 bietet	 vielfache	Möglichkeiten,	mit	 Leser*innen	
weltweit	(a-)synchron	in	der	Zielsprache	Englisch	in	Kommunikation	zu	treten	und	bspw.	
über	 die	 Kommentarfunktion	 einen	 Text	 gemeinsam	 zu	 erweitern	 oder	 auf	 einer	Me-
taebene	über	ihn	zu	sprechen.	Somit	werden	hier	die	Parameter	von	Nähe	und	Distanz	
neu	ausgehandelt	und	flexibel	angepasst	(vgl.	Vogt	&	Schmidt,	2021:	S.	44).	

Algorithmizität:	Bei	Algorithmizität	handelt	es	sich	um	eine	maschinelle	(Vor-)	Se-
lektion	von	Inhalten,	d.	h.	aufgrund	eines	bestimmten	Algorithmus	werden	bspw.	in	Such-
maschinen	 oder	 auf	 Social	 Media	 bestimmte	 digitale	 Texte	 angezeigt/distribuiert	
(vgl.	Stalder,	2016).	Dies	erleichtert	das	Zurechtfinden	innerhalb	der	Vielzahl	an	Daten.	
Gleichzeitig	ist	kritisch	zu	reflektieren,	dass	die	dargebotenen	Inhalte	(ob	gewünscht	oder	
nicht)	eine	Vorsortierung	durchlaufen	haben,	eine	bestimmte	Perspektive	aufweisen	und	
potenziell	manipulativ	sind.	

3. Digitale Text- und Kommunikationssouveränität im Kontext der Professiona-
lisierung von Englischlehrkräften 

Mit	Blick	auf	den	gewinnbringenden	Einsatz	digitaler	(literarischer)	Texte	und	Kommu-
nikationsformen	im	Englischunterricht	lassen	sich	verschiedene	Bildungsnotwendigkei-
ten	 und	 Kompetenzen	 für	 Lehrende	 bzw.	 die	 Lehrkräftebildung	 ableiten.	 Gleichzeitig	
herrscht	bei	Lehrer*innen	vielfach	Zurückhaltung,	Unsicherheit	bis	hin	zu	Widerstand	ge-
genüber	digitalen	Medien	und	dem	Einsatz	von	IT	vor.	So	zeigte	sich	im	Rahmen	der	ICILS-
Studien	 (2013;	 2018)	 im	 internationalen	Vergleich	 eine	 verbreitete	 Skepsis	 deutscher	
Lehrkräfte	gegenüber	neuen	Medien	und	dem	Einsatz	von	IT	im	Unterricht.	Insbesondere	
im	Kontext	des	fremdsprachlichen	Literaturunterrichts	scheint	laut	Lütge	et	al.	(2019:	S.	
521	f.)	die	Zurückhaltung	gegenüber	digitalen	Inhalten	noch	sehr	ausgeprägt.	Beeinflusst	
werden	jene	Ergebnisse	durch	Determinanten	wie	wahrgenommene	eigene	Kompetenz-
defizite	sowie	prinzipielle	Zweifel	von	Lehrkräften	an	deutschen	Schulen	gegenüber	der	
Notwendigkeit	eines	digitalen	Medieneinsatzes	(vgl.	Frederking	&	Romeike,	2022:	S.	8	f.).	
Neben	Kompetenzdefiziten	und	Vorbehalten	der	Lehrkräfte	 spielen	ebenfalls	die	man-
gelnde	 technische	Ausstattung	 an	 Schulen	 sowie	 die	 schlechte	 Internet-Zugänglichkeit	
eine	Rolle.	Im	Zuge	der	COVID19-Pandemie	sei	es	zwar	zu	einem	‚Digitalisierungsschub‘	
(Mußmann,	Hardwig,	Riethmüller	&	Klötzer,	2021:	S.	39)	gekommen,	allerdings	variiere	
dieser	schulabhängig,	und	die	Zweifel	von	Lehrkräften	am	didaktischen	bzw.	pädagogi-
schen	Nutzen	digitaler	Medien	blieben	bestehen	(vgl.	Eickelmann	&	Drossel,	2020).		
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Im	Kontext	der	Lehrkräfteaus-	und	 -weiterbildung	 sollte	Akteur*innen	daher	be-
wusst	gemacht	werden,	„dass	die	Perspektiven	und	Werte	prä-digitaler	Zeiten	nicht	die	
Maßstäbe	sein	können,	an	denen	sich	Bildungsprozesse	im	Zeichen	einer	sich	etablieren-
den	Weltkultur	der	Digitalität	allein	orientieren	können“	(Frederking	&	Krommer,	2022:	
S.	106).	Zudem	gilt	es,	die	Unsicherheiten	und	Skepsis	der	Lehrkräfte	zu	adressieren	und	
fachbezogene	Lösungen	zu	entwickeln.		

Das	Konzept	der	digitalen	Text-	und	Kommunikationssouveränität	knüpft	an	den	
Diskurs	um	digitale	Souveränität	an	(vgl.	Brüggemann	&	Frederking,	2024;	auch	schon	
Frederking,	2022;	Frederking	&	Krommer,	2022).	Bezugnehmend	auf	Friedrichsen	und	
Bisa	(2016)	wird	digitale	Souveränität	hier	verstanden	als	„Synonym	für	einen	selbstbe-
stimmten	Umgang	mit	Digitalität	und	Digitalisierung	und	einer	erfolgreichen	Partizipa-
tion	in	und	an	der	digitalen	Welt“	(Frederking,	2022:	S.	2).	Zudem	wird	die	Verbindung	
zur	,global	citizenship	education‘	der	UNESCO	(2022)	herausgestellt,	welche	-	im	Gegen-
satz	zum	eher	funktional	geprägten	Verständnis	von	,literacy‘	durch	die	OECD	(2016)	-	
insbesondere	die	kritische	Reflexion	gesellschaftlicher	Prozesse	und	Probleme	hervor-
hebt	sowie	Resilienz	und	Empowerment	im	Bildungswesen	verfolgt	(vgl.	Brüggemann	&	
Frederking,	2024:	S.	11f.).	Vor	diesem	Hintergrund	wurde,	vorrangig	durch	Vertreter*in-
nen	der	Deutschdidaktik,	 das	Konzept	 der	 digitalen	Textsouveränität	 geprägt.	Digitale	
Textsouveränität	wird	in	diesem	Zusammenhang	als	Voraussetzung	für	digitale	Souverä-
nität	und	gesellschaftliche	Teilhabe	an	der	digitalen	Welt	angesehen,	die	demnach	eine	
‚digitale	TextWelt‘	darstellt	(vgl.	Frederking,	2022:	S.	2).	Die	Besonderheit	des	Konzepts	
der	digitalen	Text-	und	Kommunikationssouveränität	begründet	sich	nun	 in	seiner	Zu-
spitzung	 auf	 die	 fachlichen	 Gegenstände	 des	 Fremdsprachenunterrichts	 (,literarische	
Texte’	und	,Sprache/Kommunikation’)	sowie	der	damit	verbundenen	Berücksichtigung,	
dass	 Sprache	 immer	 Medium	 und	 Inhalt	 zugleich	 im	 Fremdsprachenunterricht	 bildet	
(vgl.	Vogt	&	Schmelter,	2022:	S.	136).	

Das	Konzept	der	digitalen	Text-	und	Kommunikationssouveränität	betrachtet	mit	
der	Zusammenschau	von	Text	und	Kommunikation	zwei	Seiten	derselben	Medaille:	Es	
geht	 grundsätzlich	 von	 einem	 basalen	 Sender-Empfänger-Modell	 aus.	 Kommunikation	
beschreibt	hier	den	Prozess	des	Austausches	von	 Informationen,	welche	die	Form	von	
Texten	annehmen	oder	als	solche	vorliegen.	Innerhalb	des	kommunikativen	Prozesses,	
der	wiederum	in	soziale	Kontexte	eingebettet	ist,	wird	der	Text	also	verstanden	als	ein	
komplexes,	multimodales	System,	das	eine	(abgeschlossene)	Einheit	mit	thematisch-in-
haltlichem	Kern	darstellt	und	als	solche	betrachtbar	ist.	Kommunikation	fokussiert	hin-
gegen	Prozesse	der	Produktion,	des	Austausches	und	der	Rezeption	von	Texten,	weniger	
den	Text	als	Einheit	selbst.	In	digitalen	Diskursen	beeinflussen	veränderte	technische	Vo-
raussetzungen	 die	 Modalitäten	 von	 Texten	 (bspw.	 Multimodalität,	 Hypertextualität,	
räumlich	ausgeweitete	Textualität	durch	VR/AR)	und	Kommunikation	(bspw.	Synchroni-
tät	 und	Asynchronität,	 Interaktion	 und	Kollaboration,	 Algorithmizität,	 Autonomie;	 vgl.	
auch	Abschnitt	3)	und	weicht	die	Grenzen	der	Konzepte	auf.	Grundsätzlich	bleiben	Text	
und	Kommunikation	aber	als	zwei	zusammengehörige	Konzepte	(inhaltliche	Einheit	vs.	
kommunikativer	Prozess)	modellierbar.	
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Zusammenfassend	fokussiert	digitale	Text-	und	Kommunikationssouveränität	den	
Umgang	mit	multimodalen	digitalen	(literarischen)	Texten	und	Kommunikationsformen	
und	zielt	auf	die	souveräne,	d.	h.	selbstbewusste,	selbstbestimmte,	kompetente,	transfer-
orientierte	 kritische	 und	 verantwortungsvolle,	 Teilhabe	 von	 Lehrer*innen	 und	 Schü-
ler*innen	an	digitalen	Diskursen.	Es	lässt	sich	in	drei	Dimensionen	fassen:	

	

Abb.	1													Modellierung	digitaler	Text-	und	Kommunikationssouveränität	(DiTeKoS).	

Die	gegenstandsbezogene	Dimension	umfasst	analytische	Kompetenzen	zur	Bestimmung	
von	 Modalitäten	 und	 Ästhetik	 digitaler	 Texte	 und	 Kommunikation.	 Lehrer*innen	 und	
Schüler*innen	sollen	in	der	Lage	sein,	Text	als	ein	multimodales	Konzept	zu	erfassen	und	
Beispiele	digitaler	(literarischer)	Texte	zu	benennen	(bspw.	gestreamte	Serien	und	Filme,	
hypertextbasierte	 Fanfiction,	 narrative	 Computerspiele	 oder	 Instapoetry).	 Gleiches	 gilt	
für	Beispiele	digitaler	Kommunikation	(bspw.	Social	Media,	Instantmessenger,	Blogs	oder	
Chatbots).	Ferner	sollen	Lehrkräfte	die	spezifischen	Modalitäten	ausgewählter	digitaler	
Text-	und	Kommunikationsformen	analysieren	können	(vgl.	Abschnitt	3)	und	exempla-
risch	gewonnene	Erkenntnisse	auf	weitere	Text-	und	Kommunikationsformen	transferie-
ren	können.	

Die	funktionale	Dimension	fokussiert	die	Umsetzung	von	Praktiken	zur	Rezeption	
und	Produktion	digitaler	Texte	und	Kommunikation	und	zielt	ab	auf	die	Entwicklung	ent-
sprechender	fachlich-digitaler	Fertigkeiten,	die	wiederum	die	Teilhabe	an	digitalen	Dis-
kursen	durch	die	und	in	der	Fremdsprache	ermöglichen	(vgl.	Hallet,	2020).	In	diesem	Zu-
sammenhang	 spielt	 u.	a.	 der	Umgang	mit	 der	medialen	Gestaltung	 digitaler	 Texte	 und	
Kommunikation	eine	entscheidende	Rolle	(literal-schriftsprachlich,	piktoral,	auditiv,	au-
diovisuell,	 seriell,	 hypertextuell,	 konnektiv-kommunikativ).	 Lehrer*innen	 und	 Schü-
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ler*innen	sollen	dazu	befähigt	werden,	geeignete	Tools	zur	Rezeption	digitaler	Texte	aus-
zuwählen,	zu	verwenden	sowie	sich	Inhalte	von	digitalen	Texten	anzueignen.	Dabei	kann	
es	sich	beispielsweise	um	reading	logs,	Übersetzungstools	oder	Apps	zur	Analyse	audio-
visueller	Texte	handeln.	Lehrer*innen	und	Schüler*innen	sollen	in	der	Lage	sein,	digitale	
Texte	mithilfe	geeigneter	Tools	zu	produzieren	und	Inhalte	zu	konzipieren	(bspw.	Story-
boardthat,	Movie	Maker,	Twine).	Daran	anschließend	sollen	Lehrer*innen	und	Schüler*in-
nen	geeignete	Plattformen	und	Tools	zur	digitalen	Kommunikation	auswählen	und	ver-
wenden	 können.	 Die	 exemplarisch	 gewonnenen	 funktionalen	 Kompetenzen	 gilt	 es	
darüber	hinaus	zu	transferieren,	bspw.	durch	die	Übertragung	von	Fertigkeiten	im	Um-
gang	mit	einem	Tool	auf	andere.	

Im	Rahmen	der	kritischen	Dimension	sollen	Lehrer*innen	und	Schüler*innen	Mo-
dalitäten	und	Ästhetik	digitaler	Texte	bewerten,	einordnen	und	reflektieren	können.	Dies	
schließt	die	Sensibilisierung	 für	Darstellungsformen	und	 -perspektiven	digitaler	Texte,	
damit	 erzeugte	Wirkungen	 sowie	 die	Wichtigkeit	 von	Kontexten	 ein,	 da	 Inhalte	 unbe-
grenzt	auf	vielfältige	Weise	produziert	und	rezipiert	werden	können.	Durch	den	Wegfall	
sogenannter	Gatekeeper	wie	bspw.	Verlage	oder	Nachrichtenagenturen	ist	darüber	hin-
aus	die	Befähigung	eines	Individuums	zur	fachlichen-kritischen	Bewertung	und	Einord-
nung	des	Wahrheitsgehalts	digitaler	Texte	sowie	von	Mechanismen	digitaler	Kommuni-
kation	essentiell.	Darunter	fällt	u.	a.	die	kritische	Reflexion	des	Realitätsgehalts	digitaler	
multimodaler	 Texte,	 die	 auch	 mithilfe	 KI-basierter	 Verfahren	 generiert	 sein	 können.	
Ebenso	gehört	dazu	eine	kritische	Auseinandersetzung	mit	Wirkungen	und	Macht	von	
Sprache	in	digitalen	Texten	und	Kommunikationsformen.	Im	Fremdsprachenunterricht	
sollte	daher	auf	Perspektivierung,	Reichweite	und	Zugänglichkeit	digitaler	Inhalte,	damit	
verbundenen	Beteiligungs-	und	Handlungsoptionen	sowie	auf	positive	wie	negative	digi-
tale	Kommunikationserfahrungen	mit	Sprecher*innen	der	Zielsprache	kritisch-reflektie-
rend	vorbereitet	werden:		

Dabei	müssen	sich	Lernende	in	der	Fremdsprache	der	sprachlichen	Konventionen	und	all-
gemeinen	Umgangsregeln	bewusst	sein	und	diese	in	der	medial	vermittelten	Kommunika-
tion	beachten,	z.	B.	im	Gebrauch	des	informellen	Registers	mit	peers	in	akademischen	bzw.	
schulischen	Situationen	oder	im	Gebrauch	von	Emojis,	im	direkten	vs.	indirekten	Kommu-
nikationsstil	oder	bei	kulturell	besetzten	Tabuthemen.	(Vogt	&	Schmelter,	2022:	S.	130)		

Darüber	hinaus	gilt	es	in	diesem	Zusammenhang,	rechtliche	Aspekte	wie	den	Umgang	mit	
dem	geistigen	Eigentum	anderer	oder	personenbezogenen	Daten	zu	berücksichtigen.	

Für	Lehrer*innen	umfasst	das	Konzept	der	digitalen	Text-	und	Kommunikations-
souveränität	in	Anlehnung	an	den	‚Europäischen	Rahmenplan	für	digitale	Kompetenz	von	
Lehrenden	(DigCompEDU)‘	(JRC,	2017)	auch	immer	fachdidaktisch-methodische	Kompe-
tenzen	zur	lernendenorientierten	Förderung	der	oben	genannten	drei	Dimensionen	in	he-
terogenen,	von	Diversität	geprägten	Lerngruppen.	Zur	Förderung	von	digitaler	Text-	und	
Kommunikationssouveränität	ihrer	Schüler*innen	im	Fremdsprachenunterricht	müssen	
Lehrer*innen	bezugnehmend	auf	die	oben	genannten	Beispiele	digitaler	Texte	und	digi-
taler	Kommunikation(sformen)	in	der	Lage	sein:	1.	Ziele	für	den	kompetenten	und	kriti-
schen	Umgang	mit	digitalen	Texten	und	digitaler	Kommunikation	zu	definieren;	2.	Mate-
rial	auszuwählen	und	lerngruppenspezifisch	anzupassen;	3.	Methoden	auszuwählen	und	
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Unterrichtsabläufe,	auch	unter	Berücksichtigung	rechtlicher	Bestimmungen,	zu	planen;	4.	
den	Lernstand	der	Schüler*innen	im	Hinblick	auf	einen	kompetenten	und	kritischen	Um-
gang	mit	digitalen	Texten	und	digitaler	Kommunikation	zu	bestimmen	und	Feedback	zu	
geben;	5.	Unterrichtsverläufe	und	-ergebnisse	zu	reflektieren	und	angemessene	Schlüsse	
zu	ziehen.	

4. Fazit und Ausblick 

Die	Herausforderungen,	die	sich	im	Zuge	der	digitalen	Transformation	mit	neuen	multi-
modalen	Texten	und	veränderten	Kommunikationsformen	an	den	Englischunterricht	und	
die	Fremdsprachendidaktik	stellen,	müssen	im	Rahmen	der	Lehrkräfteaus-	und	-weiter-
bildung	Berücksichtigung	finden,	um	Lehrer*innen	in	diesem	dynamischen	Prozess	zu	be-
gleiten,	ihre	digitale	Text-	und	Kommunikationssouveränität	zu	fördern	und	zu	ihrer	fort-
währenden	Professionalisierung	beizutragen.	In	diesem	Zusammenhang	ist	ein	Desiderat	
an	empirischer	Anwendungsforschung	im	Hinblick	auf	Förderansätze	und	Bedingungen	
für	den	Einsatz	digitaler	(literarischer)	Texte	und	Kommunikation	sowie	die	Vorausset-
zungen	und	Ausgangsbedingungen	der	Lehrkräfte	zu	konstatieren.	Die	im	vorliegenden	
Beitrag	vorgenommene	Modellierung	digitaler	Text-	und	Kommunikationssouveränität	
schafft	 eine	Grundlage	 für	deren	Untersuchung	bei	Lehrkräften	und	Schüler*innen.	 Im	
Rahmen	des	Projekts	‚DigiNICs	-	Digital	gestützte	Networked	Improvement	Communities	
zur	Stärkung	digitaler	Souveränität	in	den	Fächern	sprachlicher	Bildung‘	werden	hierfür	
digitale	 Fortbildungsmodule	 zu	 den	 genannten	Gegenstandsbereichen	 des	 Fremdspra-
chenunterrichts	entwickelt	mit	dem	Ziel	der	Förderung	einer	fachspezifischen	digitalen	
Text-	und	Kommunikationssouveränität.	Die	digitalen	Module	werden	mithilfe	regionaler	
und	überregionaler	Networked	Improvement	Communities	(NIC)	(LeMahieu,	Grunow,	Ba-
ker,	Nordstrum,	Lee	&	Gomez,	2017;	Kallio	&	Halverson,	2020)	bestehend	aus	Lehrkräf-
ten,	Forschenden,	Weiterbildenden	und	politischen	Stakeholdern	implementiert	und	in	
verschiedenen	Zyklen	beforscht	 sowie	weiterentwickelt.	Ziel	dieser	gemeinsamen	Ent-
wicklungs-	und	Implementationsstrategie	ist	nicht	nur	die	Förderung	von	digitaler	Text-	
und	Kommunikationssouveränität	einzelner	Lehrkräfte,	sondern	eine	möglichst	weitrei-
chende,	nachhaltige,	systemische	und	 fortwährende	Professionalisierung	von	Englisch-
lehrer*innen.	
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